
Nr. 444   Berlin	  11. März 2024	 	 ISSN 2191-2750

(BS) Die Katholische Kirche – der Vatikan 
– hat selbsternannten sicherheitspoliti-
schen Einfluss in der Welt. Papst Franzis-
kus hat nun an die von Russland ange-
griffene Ukraine appelliert, den „Mut zu 
haben, in Friedensverhandlungen einzu-
treten“. In einem Interview des Schweizer 
Rundfunks RSI, von dem Auszüge in Rom 
verbreitet wurden, sagte der Papst, der 
die Ukraine offenkundig als die schwä-
chere Kriegspartei sieht: "Wenn du deine 
Niederlage siehst, wenn du siehst, dass es 
nicht weitergeht, muss man den Mut ha-
ben, zu verhandeln." So die Presse. Es gibt 
meines Erachtens vier Möglichkeiten des 
Hintergrundes dieser Äußerung:
1. Eingesteuerte Fake News, diese Mög-
lichkeit ist jetzt auszuschließen.
2. Eine falsche oder falsch gesteuerte 
Sprechvorlage für den Papst.
3. Eine bereits fortschreitende weitgehen-
de Unterwanderung des Vatikans durch 
die orthodoxe Kirche des Patriarchen von 
Moskau, Kyrill.
4. Die geistige Abwesenheit des Papstes 
von der Realität.
Papst Franziskus hat seine Rolle als Führer 
der die Menschenrechte vertretenden (?) 
Katholischen Kirche mit dieser Äußerung 
aufgegeben, indem er sich Russland an-
biedert. Parallelen zu 1933 tun sich auf. 
Die Äußerung von Papst Franziskus ist eine 
Absage an Freiheit und Demokratie. Mich 
interessiert, was unsere Soldatinnen und 
Soldaten sagen, die unsere ukrainischen 
Kameraden ausbilden. Tag für Tag.
Dipl.-Ing. (Univ.) Reinhard Wolski
Generalmajor a.D. Reinhard Wolski ist Senior Expert 

des Behörden Spiegel.
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(BS) Nach der vollzogenen Umstrukturie-
rung des Verteidigungsministeriums liegen 
jetzt auch die Vorschläge vor für die Trans-
formation der deutschen Streitkräfte zu 
einer effektiven Verteidigungsarmee, die 
auch zu internationalem Krisenmanage-
ment befähigt ist. 

Zielsetzung der neuen Struktur ist die Her-
stellung einer Kriegstüchtigkeit und die Bün-
delung von Ressourcen in insgesamt we-
niger Kommandobehörden. Die geplanten 
Veränderungen werden auch die zivilen Or-
ganisationsbereiche sowie die Verwaltungs- 
und Beschaffungsstrukturen betreffen, die 
ebenfalls kriegstüchtiger ausgerichtet wer-
den sollen. 

Ein erster Schritt hierzu wurde bereits mit 
dem Sondervermögen und Beschleunigun-
gen im Rahmen der Vergabe- und Beschaf-
fungsprozesse sowie durch Maßnahmen 
im Bereich des Personals angeschoben. 
Bei den jetzt vorgelegten Vorschlägen geht 
es darum, die erforderlichen strukturellen 
Anpassungen im nachgeordneten Bereich 
vorzunehmen. Dies betrifft neben den 
Streitkräften auch die Strukturen der zivilen 
Organisationsbereiche, welche besser auf 
Entscheidungsprozesse und Abläufe ausge-
richtet werden sollen, um die Streitkräfte 
künftig bestmöglich zu unterstützen. 

Rahmenbedingungen und Vorgaben

Die Rahmenbedingungen für die Transfor-
mationsplanung sind komplex: Trends wie 
eine steigende Individualisierung gerade 
der jüngeren Gesellschaft, eine negative 
Entwicklung demographische Entwicklung 
sowie eine zunehmende Digitalisierung mit 
neuen Technologien und das Zusammenwir-
ken menschlicher und künstlicher Intelligenz 
schränken Handlungsmöglichkeiten ein. 

Die jetzt dem Bundesminister der Vertei-
digung zur Entscheidung vorliegenden Vor-
schläge für eine kriegstüchtige und in Bezug 
auf die potenziellen personellen, finanziel-
len und materiellen Ressourcen zukunftsfä-
hige Bundeswehr sind nicht alle gänzlich neu. 
Einige Punkte aus dem Eckpunktepapier 
2021 finden sich auch in der neuen Vorlage 
wieder, wie zum Beispiel der vorgesehene 
Umfang von 203.000 Soldatinnen und Sol-
daten. Der Auftrag sah allerdings auch vor, 
neben den aktuellen Rahmenbedingungen 
auch bisherige Untersuchungsergebnisse zu 
berücksichtigen. „Kriegstüchtigkeit“ bildete 
die übergeordnete Leitlinie, darüber hin-
aus waren sogenannte „handlungsleitende 
Merkmale“ wie Flexibilität, Agilität, Schnel-
ligkeit, die Fähigkeit zur Informations-über-
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legenheit sowie die Anschlussfähigkeit für 
Zukunftstechnologien und zur NATO/EU zu 
berücksichtigen.

Wesentliche Strukturentscheidungen

Die Vorschläge betreffen zunächst nur 
die unmittelbar dem BMVg nachgeordnete 
erste Ebene des militärischen und zivilen 
Bereiches. Für die Ausplanung der weite-
ren Ebenen waren lediglich Leitprinzipien 
zu entwickeln, deren Umsetzung in der Ver-
antwortung der Inspekteure und Befehls-
haber erfolgt und bis zum 1. Oktober 2024 
vorzulegen ist.

Für die erste Ebene ist jetzt vorgesehen, die 
Anzahl der jetzigen sechs Militärischen Orga-
nisationsbereiche auf insgesamt vier zu re-
duzieren, wobei der Militärische Organisati-
onsbereich Cyber/Informationsraum (CIR) in 
eine neue Teilstreitkraft umgewandelt wird. 
Die Teilstreitkräfte Heer, Luftwaffe, Marine 
und CIR werden künftig als „organisatorisch 
festgelegte Bestandteile der Streitkräfte, die 
zu militärischen Handlungen in einem be-
stimmten Raum befähigt sind“, definiert.  

Ein wesentliches Element der neuen Struk-
tur bildet die Zusammenführung des erst im 
Oktober 2022 als „höchstes nationales Kom-
mando für Operationen der Bundeswehr 
in Deutschland“ aufgestellten Territorialen 
Führungskommandos und des Einsatzfüh-
rungskommandos zu einem gemeinsamen 
„Operativen Führungskommando der Bun-
deswehr“, dem künftig auch die Landeskom-
mandos direkt unterstellt werden. Geplant 
ist allerdings, dass die bisher diesen Lan-
deskommandos unterstellten regionalen 
Heimatschutzkräfte dem Heer zugeordnet 
werden, welchem dann auch die Zuständig-
keit für die Reserve zufiele. Die Umsetzung 
dieser Vorschläge hätte absehbar wesentli-
che Anpassungen des gegenwärtig im Terri-
torialen Führungskommando erarbeiteten 
und Ende März erwarteten „Operationsplan 
Deutschland“ zur Folge. Gleichwohl erhält 
die Bundeswehr mit dem neuen Kommando 
eine Dienststelle auf operativer Ebene, die 
vergleichbar mit einem Joint Forces Com-
mand ist und die zentrale Anlaufstelle für 
operative Belange von Bündnispartnern, 
multinationalen Organisationen wie NATO 

und EU, aber auch für nationale Behörden 
und Organisationen mit Sicherheitsaufga-
ben auf Bundes- und Landesebene im Rah-
men der Gesamtverteidigung bildet. Das 
neue Kommando wird künftig keine trup-
pendienstlichen Aufgaben mehr wahrneh-
men. 

Die bisherigen militärischen Organisati-
onsbereiche „Streitkräftebasis“ und „Zen-
traler Sanitätsdienst“ sollen aufgelöst und 
deren Aufgaben künftig in einem neuen 
„Unterstützungsbereich Bundeswehr“ 
wahrgenommen werden.  Im Gegensatz zu 
den Teilstreitkräften wird dieser neue Be-
reich keine Raumverantwortung haben und 
einige der bisherigen Aufgaben werden in 
andere Bereiche verlagert. Dies betrifft bei-
spielsweise die Fähigkeitskommandos wie 
das ABC-Abwehrkommando und die Feld-
jäger, welche ebenso wie das Kommando 
für die Zivil-Militärische Zusammenarbeit 
(CIMIC) und das Wachbataillon dem Heer 
unterstellt werden. 

Die Zusammenführung der logistischen 
und sanitätsdienstlichen Elemente in ei-
nen „Unterstützungsbereich“ folgt dem 
Rational, dass diese operationswichtigen 
Fähigkeiten streitkräftegemeinsam zur 
Verfügung stehen müssen und nicht ei-
nem Bereich unterstellt werden können, 
der gleichzeitig einen taktischen Bedarf 
an ihnen hat. Derartige Fähigkeiten, über 
welche die Teilstreitkräfte nicht selbst ver-
fügen, werden diesen künftig durch das 
Operative Führungskommando zugewie-
sen und stehen so streitkräftegemeinsam 
im gesamten Einsatzspektrum zur Verfü-
gung. Diese Lösung lässt im Zusammenhang 
 mit dem unveränderten Gesamtumfang 
der Streitkräfte darauf schließen, dass die 
Zusammenführung nicht mit einem signifi-
kanten Fähigkeits- und Kapazitätsaufwuchs 
im Bereich der „Enabler“ einhergeht. Eine 
wichtige Erkenntnis aus dem Ukraine-Krieg 
bliebe damit in der neuen Struktur unbe-
rücksichtigt. Allerdings soll dieser Schritt im 
Rahmen eines sogenannten „Rehearsal of 
Concept Drill überprüft worden sein, der 
die wesentliche Grundlage für den Vor-
schlag der Zusammenführung der beiden 
Unterstützungsbereiche und der beiden 
Führungskommandos zu jeweils einem Or-
ganisationselement bildete.  Inwieweit die 

Auflösung der auf der Bonner Hardthöhe be-
heimateten Streitkräftebasis und des Zen-
tralen Sanitätsdienstes in Koblenz Auswir-
kungen auf die Standorte Bonn und Koblenz 
haben werden, bleibt abzuwarten. 

Entlastung der Streitkräfte

Die Konzentration der Streitkräfte auf Auf-
gaben, die durch Soldatinnen und Solda-
ten wahrgenommen werden müssen und 
nicht durch zivile Bedienstete übernommen 
werden können, sowie die Entlastung von 
bundeswehrgemeinsamen Aufgaben sind 
ebenfalls Ziele der neuen Struktur der Bun-
deswehr.  Hierzu sollen Aufgaben verstärkt 
im Bereich der Bundeswehrverwaltung zu-
sammengefasst werden, wie zum Beispiel 
Aufgaben, die bisher noch dem Streitkräf-
teamt zugeordnet sind. 

Mit Blick auf die angestrebte Kriegstüchtig-
keit werden hier zukünftig wieder Aufgaben 
wie Aufwuchsfähigkeit, Wehrersatzwesen 
und Herstellung der Bereitschaft im Falle 
einer Aktivierung der Wehrpflicht wahr-
zunehmen sein. Leistungen für die Truppe 
sollen einsatzorientiert, bedarfsgerecht, flä-
chendeckend und durchhaltefähig erbracht 
werden können. Auch soll die Bundeswehr-
verwaltung befähigt werden, Bauprojekte 
mit hoher Relevanz künftig selbst beschleu-
nigt zu realisieren. 

Für den Bereich der Rüstung wurden im 
Rahmen eines Maßnahmenpaketes mit et-
wa 70 Maßnahmen zur Verbesserung der 
Agilität, Flexibilität, Kriegstüchtigkeit und 
Unterstützung der Industriepartner beim 
Aufbau einer resilienten und durchhaltefä-
higen Rüstungswirtschaft konkrete Poten-
ziale identifiziert, die im Zuge der Neuaus-
richtung der Gesamtorganisation realisiert 
werden sollen. 

Im Personalbereich gilt es, vor dem Hin-
tergrund der automatischen Aktivierung 
der derzeit ausgesetzten Wehrpflicht zum 
Zeitpunkt der Feststellung eines Spannungs- 
und Verteidigungsfalls, bereits im Frieden 
eine konsequente Ausrichtung auf den 
Ernstfall durchzuführen, insbesondere mit 
Blick auf die Vorbereitung und Prüfung von 
Wehrerfassungs- und Musterungsprozes-
sen, um eine verpflichtende Einberufung 
zum Wehrdienst verwaltungsseitig bewälti-
gen zu können.

Fortsetzung von Seite 1
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(BS) Als Bürger der Europäischen Union 
liest man von der vorbehaltlosen Unter-
stützung der Ukraine und die Eröffnung 
von Beitrittsverhandlungen. Russland darf 
nicht gewinnen, wird ständig ausgespro-
chen, und die Ukraine – so weiter – soll ihr 
Territorium wieder zurückerhalten. Mehr-
fach habe ich deutlich gemacht, dass die 
militärische und politische Unterstützung 
für diese politischen Zwecke nicht ausrei-
chend ist. Und so finden sich ukrainische 
Streitkräfte zurzeit unter hohem Druck rus-
sischer Vorstöße und das ganze Land unter 
maßloser Zerstörung aus der Luft. Alle er-
kennen, dass die militärische Unterstüt-
zung zu gering und zu stark verzögert bleibt. 
Das ist umso schwerwiegender, wenn alle 
anerkennen, dass die Menschen in der Uk-
raine auch unsere Freiheit und Sicherheit 
verteidigen. Bei allem Handeln im Westen 
war – und ist – Selbstabschreckung eine fes-
te Größe. Der politische Zweck tritt gerade 
auch beim Bundeskanzler in Konkurrenz 
zur Sorge, in den militärischen Krieg hinein-
gezogen zu werden. Für die Ukraine ist es 
enttäuschend anzusehen, wie in Deutsch-
land Streit über die sinnvolle Unterstützung 
mit TAURUS tobt, anstatt endlich ihren ver-
zweifelt kämpfenden Truppen zu helfen, 
mit Raketen die Nachschubwege der rus-
sischen Streitkräfte von und über die Krim 
wirksam zu lähmen. Wer die Stimmung 
im eigenen Land gegen eine notwendige 
Entscheidung in Anspruch nimmt, drückt 
sich vor einer risikoreichen Aufgabe in die-
sem Angriffskrieg. Er hat aber vor allem 
versäumt, seiner Bevölkerung klar zu ma-
chen, dass das Risiko der Niederlage die 
Länder in Europa real äußerst hart treffen 
wird, da der Aggressor zum Fortschreiten 
ermuntert wird. Mit dem beherrschbaren 
Risiko des Einsatzes von TAURUS MFK auf 
die Zentren von Nachschub und Führung 
der Russen im besetzten Gebiet kann ein 
wesentlicher Schritt erfolgen, die Nieder-
lage der Ukraine abzuwenden.Aufgrund 
dieser Sachverhalte und der steigenden 
Kriegswirtschaft in Russland steigt die Ge-
fahr, dass es russischen Streitkräften ge-
lingt, weitere ukrainische Gebiete unter 

ihre Kontrolle zu bringen. Jüngste Aussagen 
und Bitten aus Transnistrien an Russland 
müssen im Westen die Aufmerksamkeit 
auf erneutes russischen Vordringen gegen 
den Raum Mykolajiw und Odessa lenken. 
Es war ein entscheidender Erfolg der Uk-
raine zu Beginn des Krieges, russische An-
landungen vom Schwarzen Meer auf die 
Region Odessa und Vorstöße zu Land auf 
Mykoklajiw abzuwehren. Und bisher hat 
es die Ukraine ohne eigene Seestreitkräfte 
geschafft, die russische Schwarzmeerflotte 
aus dem westlichen Schwarzen Meer fern-
zuhalten. Das ist ökonomisch für die Uk-
raine eine Lebensader v.a. zum Transport 
ihres Getreides trotz der Aufkündigung des 
Abkommens durch Russland.

Die Staaten von NATO und EU haben also 
noch die Möglichkeit praktische Krisenprä-
vention zu leisten, um Russland von jedem 
Angriff --hybrid oder konventionell - auf 
Moldau abzuschrecken. Das gilt insbeson-
dere auch für denkbare Aktivitäten der 
1500 russischen Truppen in Transnistrien. 
Nach den Erfahrungen mit russischen Leug-
nungen jeder Invasionsabsicht bis zum 23. 
Februar 2022, dürfen die Staaten von NATO 
und EU jetzt solche erneuten Aussagen aus 
Moskau zu Moldau nicht für bare Münze 
nehmen. Direkt und über die EU Partner-
ship Mission sowie das NATO Liaison Office 
in Moldau sollten die Staaten mit der Regie-
rung in Chisinau Maßnahmen zur Verstär-
kung der Abschreckung besprechen und 
treffen. Dazu sind weitere Lieferungen an 
Waffen und Material geeignet, insbeson-
dere um ein deutliches Zeichen zu setzen, 
dass die 1500 russischen Truppen nicht 
in Moldau „havoc laufen“ können. Sven 
Biscop erinnert die EU-Staaten zurecht da-
ran, dass (schon) der Kandidatenstatus fak-
tisch die geopolitische Situation verändert. 
Und er fährt fort, „wer nicht willig ist, seine 
Kandidaten zu verteidigen, sollte sie nicht 
aufgenommen haben“. Zusätzlich sollten 
auch zivil-militärische Übungen vorberei-
tet werden, die über die Beratung der nati-
onalen Kräfte hinausreichen.

Sind die Gegebenheiten schwierig, ja teil-
weise gefährdet, Russland in der Ukraine 

sowie in Moldau – oder auch im Kandi-
datenstaat Georgien – Paroli zu bieten, 
überrascht den Beobachter, dass Russland 
bisher nicht den vom „Westen“ vor dem 
Krieg laut angekündigten „hohen Preis von 
Sanktionen“ zahlen muss, der Russland ur-
sprünglich von seinem Überfall überhaupt 
hatte abschrecken sollen. Nicht einmal mit 
und nach 13 Sanktionspaketen der EU und 
anderer Staaten ist die (kriegs-) wirtschaft-
liche Basis so eingeschränkt, dass das krie-
gerische Handeln Russlands beschränkt 
wird oder gar sichtbar zurückgeht. So set-
zen Iran und Nordkorea die massive mili-
tärische Unterstützung Russlands fort und 
haben offensichtlich nicht einmal Sorge vor 
strengeren Sanktionen. Auch die Schlie-
ßung von Sanktionslücken und das Auswei-
chen über Drittstaaten wird seit längerem 
besprochen, ist aber bisher ohne macht-
volle Durchsetzung. Und führt dies den Be-
obachter schon zum Kopfschütteln, schlägt 
ein Bericht von ARD-Monitor am 7. März 
dem Fass sprichwörtlich den Boden aus. 
Dass zwei Jahre nach Kriegsbeginn immer 
noch russisches Gas und Öl über zwei Pipe-
lines nach Ungarn und Südosteuropa gelan-
gen, war bekannt. Dass es noch nicht gelun-
gen ist, dies mittels anderer Lieferungen zu 
beenden, wird schamhaft verschwiegen. 
Schon damit wird Putins Raubzug mitfinan-
ziert. Aber die Krone der Unverfrorenheit 
liegt darin, dass Russland zunehmende 
Zahlen von LNG-Eismeerschiffen nutzt, um 
LNG u.a. nach Belgien, Frankreich und Spa-
nien zu transportieren. 12 Mrd. Euro zah-
len EU-Staaten damit in Putins Kriegskasse, 
auch für weitere Munition gegen die Ukra-
ine. Dass die Länder in den Häfen Russland 
auch noch das Umladen auf preiswertere 
Schiffe für den Weitertransport in die Welt 
ermöglichen, mag der Beobachter gar nicht 
glauben.

Fazit: Selbstabschreckung, kaum Präven-
tion und schwache Sanktionen gefährden 
das Überleben der Ukraine und verfehlen 
das Stoppen des Aggressors – jetzt – als ent-
scheidende Voraussetzung zur Wiederher-
stellung der regelbasierten internationalen 
Ordnung der Charta von Paris.

Exklusiv

Selbstabschreckung – kaum Prävention – Schwäche der Sanktionen

Generalleutnant a.D. Dr. Klaus Olshausen
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(BS) In Zusammenarbeit und mittels der 
Daten des Transatlantic Dialogue Center  
veröffentlicht der Behörden Spiegel in jeder 
Ausgabe seines Newsletters einen exklu-
siven Wochenbericht zum Ukraine-Krieg. 
Weiterführende Informationen gibt es zu-
dem in dem ebenfalls wöchentlichen News-
letter des Transatlantic Dialogue Center 
(https://tdcenter.org/).

Allgemeine Entwicklung
In den Sektoren Wolyn und Polissja bleibt 

die operative Lage ohne wesentliche Än-
derungen.

In den Sektoren Tschernihiw, Sumy und 
Charkiw erhält das russische Militär eine 
militärische Präsenz in den Grenzgebieten 
aufrecht, führt Sabotageaktivitäten durch, 
um die Verlegung ukrainischer Truppen 
in bedrohliche Richtungen zu verhindern, 
und erhöht die Dichte von Minensperren 
entlang der Staatsgrenze in der Region Bel-
gorod.

Im Sektor Kupjansk griffen russische Trup-
pen die Stellungen der ukrainischen Ver-
teidiger in der Gegend der Siedlungen Syn-
kiwka und Kysliwka in der Region Charkiw 
an und versuchten, ihre taktische Position 
zu verbessern.

Im Sektor Lyman wehrten ukrainische Sol-
daten eine Reihe feindlicher Angriffe in den 
Siedlungen Terny und Spirne in der Region 
Donezk ab.

Im Sektor Bachmut wehrten die ukraini-
schen Verteidigungskräfte eine Reihe rus-
sischer Angriffe in den Gebieten der Sied-
lungen Andrijiwka und Klischtschijiwka ab.

Im Sektor Awdijiwka wehrten ukrainische 
Streitkräfte eine Reihe von Angriffen der 
russischen Armee in der Gegend der Sied-
lungen Berdytschi, Orliwka, Tonenke, Per-
womajske und Newelske ab.

Im Sektor Nowopawliwka halten die uk-
rainischen Verteidigungskräfte die russi-
schen Truppen in den Bezirken Pobjeda, 
Krasnohoriwka und Nowomychajliwka der 
Region Donezk weiterhin zurück. Dort ver-
suchten russische Streitkräfte, mit Unter-
stützung der Luftfahrt die Verteidigung der 
ukrainischen Truppen zu durchbrechen.

Im Sektor Orichiw wurden mehrere rus-
sische Angriffe in den Gebieten Robotyne 

und westlich von Werbowe in der Region 
Saporischschja abgewehrt.

Im Zuständigkeitsbereich der operativen 
und strategischen Truppengruppierung 
„Odessa“ im Sektor Cherson halten die uk-
rainischen Verteidigungskräfte weiterhin 
ihre Stellungen.
 

04.03.2024

Am vergangenen Tag kam es an der Front 
zu 78 Kampfhandlungen.

Russland hat seit Beginn des großange-
legten Krieges 1.068 chemische Angriffe 
durchgeführt. Mobile Gruppen und ande-
re Einheiten der Gruppe von Streitkräften 
und Unterstützungsmitteln verzeichneten 
1.068 Fälle des Einsatzes von Tränengasreiz-
stoffen durch Russland, die giftige Chemi-
kalien enthielten, die für die Kriegsführung 
(Kampfeinsätze) gemäß Artikel 1 Absatz 5 
der Chemiewaffenkonvention verboten 
sind. Davon gab es allein im Februar 2024 
250 Fälle. Einheiten der ABC-Aufklärung 
nehmen Proben von Boden, Vegetation und 
Munitionsfragmenten und schicken sie zur 
Analyse. Im Rahmen offener Strafverfahren 
werden dokumentierte Fälle des Einsatzes 
gefährlicher Chemikalien den Ermittlungs-
behörden zur Untersuchung vorgelegt.

Das russische Außenministerium hat den 
deutschen Botschafter nach Moskau ein-
bestellt, da geheime Verhandlungen der 
deutschen Führung über die Lieferung von 
Taurus-Raketen an die Ukraine und die Aus-
sicht auf deren Angriffe auf die Krimbrücke 
veröffentlicht wurden.

Der ukrainische Militärnachrichtendienst 
bestätigt den Ausfall der Eisenbahnbrücke 
über den Fluss Tschapajewka in der russi-
schen Region Samara. Der Eisenbahnzweig 
wurde für den Transport von Militärgütern 
genutzt, insbesondere von technischer 
Munition, die im Werk Polimjer hergestellt 
wurde. Aufgrund der Art der Schäden an der 
Eisenbahnbrücke ist eine Nutzung in den 
nächsten Wochen nicht möglich.

05.03.2024

Am vergangenen Tag kam es an der Front 
zu 74 Kampfhandlungen.

In der Nacht vom 4. auf den 5. März er-
litt das russische Schiff des Projekts 22160 
„Sergej Kotow“ durch einen Angriff der Ma-
rinedrohnen Magura V5 Schäden am Heck 
sowie an der rechten und linken Seite. Die 
Kosten für das versunkene Schiff belaufen 

Ukraine: Militärische Lage vom 04.03. bis zum 08.03.2024
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sich auf etwa 65 Mio. USD. Nach vorläufi-
gen Angaben wurden bei dem Angriff auf 
das Patrouillenschiff „Sergej Kotow“ sie-
ben Besatzer getötet und weitere sechs 
verletzt. Dies wurde von des ukrainischen 
Militärnachrichtendienstes gemeldet. 
Russland ist es vermutlich gelungen, die 
52 Besatzungsmitglieder, die sich auf dem 
Schiff befanden, zu evakuieren, heißt es in 
dem Bericht.

Im Dorf Dowhe in der Region Belgorod 
wurde das Hubkin-Öldepot angegriffen, 
berichten russische Medien. Auf dem Ge-
lände des Unternehmens brach ein Feuer 
aus. Die Behörden der Region bestätigen, 
dass es infolge der Explosion am Infrastruk-
turobjekt zu einem Brand gekommen ist, es 
wurde jedoch niemand verletzt.

06.03.2024

Am vergangenen Tag kam es an der Front 
zu 86 Kampfhandlungen.

Die Russen starteten drei Sturmangriffe 
auf das linke Dnipro-Ufer, erlitten jedoch 
Verluste und zogen sich auf ihre ursprüng-
lichen Stellungen zurück. Dies wird von 
den Verteidigungskräften der Südukraine 
gemeldet. Die irreversiblen und sanitären 
Verluste des russischen Truppen in dieser 
Richtung beliefen sich auf mehr als 60 Be-
satzer, heißt es in der Mitteilung.

Russland startete während des Besuchs 
des griechischen Premierministers in der 
Stadt einen Raketenangriff in der Nähe der 
Wagenkolonne von Wolodymyr Selenskyj 
in Odessa, schreibt Protothema. Der Veröf-
fentlichung zufolge wurde niemand aus der 
griechischen Delegation verletzt.

In der russischen Region Kursk ist eine 
Drohne in einen Treibstofftank geraten. 
Es wird berichtet, dass im Bergbau- und 
Aufbereitungskombinat Michajlowskij ein 
Treibstofftank brennt. Das Unternehmen ist 
eines der größten in der Russischen Födera-
tion für die Gewinnung und Aufbereitung 
von Eisenerz.

07.03.2024

Am vergangenen Tag kam es an der Front 
zu 92 Kampfhandlungen.

Letzte Nacht entdeckten die ukrainischen 

Grenzschutzbeamte eine russische Diver-
sions- und Spionagegruppe, die von russi-
scher Seite her vorrückte. Sie eröffneten 
sofort mit Kleinwaffen und Granatwerfern 
das Feuer auf die Saboteure. Der Feind habe 
sich zurückgezogen, seine Verluste würden 
ermittelt, berichtet der Staatliche Grenz-
schutz der Ukraine.

Die Russen verstärken ihre Offensive in 
Richtung Saporischschja. Dies teilte der 
Sprecher der operativen strategischen 
Truppengruppe „Tawrija“, Dmytro Lychowij, 
mit. „Haben es dort in den Tagen und Wo-
chen zuvor mal keine russischen Angriffe 
gegeben, mal waren es 1-3, maximal 5, so 
wurden am vergangenen Tag hier in den 
Gebieten westlich von Werbowe und Ro-
botyne 16 Angriffe registriert“, berichtet er.

Russland könne mit der derzeitigen In-
tensität mindestens zwei Jahre lang gegen 
die Ukraine kämpfen, glaubt der litauische 
Geheimdienst. Geheimdienste behaupten, 
dass eine solche Chance für Russland der 
hohe Ölpreis, die Umgehung internationa-
ler Sanktionen und die Erlangung staatli-
cher Investitionen bieten.

In einem der größten russischen Metall-
werke kam es aufgrund eines Drohnenan-
griffs zu einer Explosion, berichten russi-
sche Medien. Der Generaldirektor des 
Hüttenwerks Tscherepowez erklärte einen 
„technologischen Vorfall“ in der Hochofen-
produktion, lokale Medien behaupten je-
doch, dass die wahre Ursache der Explosion 
ein Angriff eines unbemannten Luftfahr-
zeugs gewesen sei. Später bestätigte der 
amtierende Gouverneur der Region Wo-
logda den Treffer durch ein unbemanntes 
Luftfahrzeug „unbekannter Zugehörigkeit“.

Guerillas in der Region Moskau zerstör-
ten einen Relaiskasten in der Nähe des 
Golowkowo-Bahnhofs, um die russische 
Militärlieferung an die Front zu stoppen, 
berichtet die militärische Partisanenbewe-
gung ATESCH.

Am 7. März schrieb die Zeitung WSJ über 
die unzureichende Vorbereitung der Befes-
tigungsanlagen in der Ukraine vor der rus-
sischen Offensive. „Im November kündigte 
die Ukraine den Beginn einer Kampagne 
zum Bau eines ausgedehnten Befestigungs-
netzes entlang der Frontlinie, insbesondere 
im Gebiet Awdijiwka, an. Präsident Wolody-

myr Selenskyj hat zu einer Beschleunigung 
des Baus aufgerufen und private Unterneh-
men und Spender aufgefordert, sich ihm an-
zuschließen. Doch die Kampagne hat keine 
nennenswerten Ergebnisse gebracht, und 
der mangelnde Fortschritt wird für die Ukra-
ine zum Problem, da Russland seine Angriffe 
verstärkt. In den letzten Tagen wurden die 
ukrainischen Streitkräfte aus einer Reihe 
von Dörfern westlich von Awdijiwka ver-
trieben, obwohl Hügel und Stauseen etwas 
weiter westlich als natürliche Hindernisse 
dienen können ... Moskau weiß, dass es den 
ukrainischen Einheiten an frischen Soldaten 
und Munition mangelt. Die USA und Europa 
sind nicht in der Lage, Kyjiw schnell wieder 
aufzurüsten. Ukrainische Beamte und das 
Militärkommando sagen, dass Russlands 
aktuelle Taktik der Sondierung von Angrif-
fen, darauf abzielt, die Initiative auf dem 
Schlachtfeld zu ergreifen, bevor es ihrer 
Meinung nach zu einer wahrscheinlichen 
Großoffensive Russlands bereits im Früh-
jahr kommen wird.“

08.03.2024

Am vergangenen Tag fanden an der Front 
86 Gefechte statt.

„Berechnungen der Flugabwehrraketen-
kräfte der ukrainischen Luftwaffe machen 
Jagd auf russische Jäger. Gestern kam es zu 
einem Kampfeinsatz gegen russische Flug-
zeuge aus einer Entfernung von mehr als 
150 km. Russland greift weiterhin ukraini-
sche Stellungen mit gelenkten Fliegerbom-
ben an, wagt es aber nicht, zu nahe heran-
zufliegen. Nach erheblichen Verlusten an 
A-50-Radarfrühwarnflugzeuge und Su-34/
Su-35-Jägern reduzierten die Besatzer die 
Zahl der Luftangriffe durch Lenkbomben 
deutlich. Und im Asowschen Meer und in 
anderen Richtungen gibt es immer noch 
keine Radarfrühwarnflugzeuge, was die 
Fähigkeit des Feindes zur Radaraufklärung 
verringert“, sagte Mykola Oleschtschuk, 
Kommandeur der ukrainischen Luftwaffe.

Die Redaktion weist alle Leserinnen und  
Leser darauf hin, dass die Angaben, Zah-
len und Daten in diesem Artikel durch den 
Think Tank TDC zur Verfügung gestellt und 
vom Behörden Spiegel nicht vollumfänglich 
überprüft werden können.

Fortsetzung von Seite 4



Nr. 444: 11. März 2024

newsletter Verteidigung. Streitkräfte. Wehrtechnik 6Wehrtechnik

Rundumsichtsystem für Radhaubitze RCH 155
(BS) KNDS beschafft 54 Einheiten des Rund-
umsichtsystems See Through Armour Sys-
tem (SETAS) von Hensoldt. Das System soll 
im selbstfahrenden Artilleriegeschütz RCH 
155 zum Einsatz kommen. Der Vertragsab-
schluss markiert den ersten Verkauf des 
Systems.
Der Auftragswert liegt im zweistelligen 
Millionenbereich. Das SETAS ist ein Tag- 
und Nacht-Beobachtungssystem für ge-
panzerte Fahrzeuge aller Art. Das System 
verfügt über hochauflösende elektro-opti-
sche Sichtsysteme. Das modular aufgebau-
te SETAS nutzt zwei Sensorsysteme: eine 
hochauflösende Farb-Tageslichtkamera 
und ungekühlte Wärmebildkameras. Der 
modulare Aufbau erlaubt die Anpassung 
an verschiedene Fahrzeugtypen sowie 
weitere Konfigurationsschritte.
Integrierte automatische Bildverarbei-
tungsfunktionen wie Moving Target Indica-
tion (MTI), Objektverfolgung und weitere 
Modi können das System im Bedarfsfall 

weiter befähigen. Darüber hinaus unter-
stützt SETAS Human-Machine Interfaces 
jeglicher Art. Nutzt ein Besatzungsmitglied 
ein am Helm installiertes Display, kann die 
Person quasi durch die Panzerung des 
Fahrzeugs hindurchschauen.
„Seine volle Leistungsfähigkeit bringt das 
System zur Wirkung, wenn es mit dem 

Fahrzeugnetzwerk und dem Battle Ma-
nagement System verbunden wird und 
den Besatzungsmitgliedern mittels KI-ge-
stützter Sensorfusion eine bestmögliche 
Informationshoheit bietet“, sagte Tanya 
Altmann, Bereichsleiterin Optronics & 
Land Solutions bei Hensoldt. Die Sensorlö-
sung sei revolutionär.

KNDS und Hensoldt arbeiten bei der Radhaubitze RCH 155 zusammen. Der bayerische Senso-
renexperte baut und integriert ein Rundumsicht-Sensor-Paket für die Haubitze.Foto: BS/KNDS

NGRC-Cooperation
(BS) Die beiden Rüstungsunternehmen 

Bell Textron Inc. und Leonardo S.p.A. haben 
sich darauf geeinigt, Kooperationsmög-
lichkeiten im Bereich der Schwenkrotoren-
technologien zu evaluieren.  

Beginnen soll die gemeinsame Kooperati-
on dann mit der NATO Next Generation Ro-
torcraft CApability Konzept Studie, an der 
beide Unternehmen beteiligt sind. „Diese 
Kooperation zwischen Bell und Leonardo 
spiegelt unsere gemeinsame Vision wider, 
dass die nächste Generation von Rotorfahr-
zeugen von der Geschwindigkeit, Reich-
weite und Manövrierfähigkeit geprägt sein 
wird, die nur die Schwenkrotor-Techno-
logie bieten kann”, sagte Lisa Atherton, 
President und CEO von Bell.

Gian Piero Cutillo, Geschäftsführer von 
Leonardo Helicopters, sagte: „Leonardo 
hat Schwenktrotor-Technologien schon 
immer nachdrücklich unterstützt, um den 
sich entwickelnden Anforderungen an 
Drehflügler gerecht zu werden, und dies 
umso mehr, als neue Bedürfnisse auf dem 
Markt auftauchen.”

Der Mehrzweckhubschrauber H145 M bei einer Übung	           Foto: BS/Bundeswehr/Jana Neumann

Full Flight Simulatoren für H145M Piloten

(BS) Thales liefert acht Full Flight-Simu-
latoren (FFS) Reality H an die Bundeswehr, 
um die Ausbildung von Hubschrauberpilo-
tinnen und -piloten für die H145M zu unter-
stützen. Der drei Jahre laufende Support für 
die Simulatoren umfasst ein Wartungsteam, 
dass im Internationalen Hubschrauber-Aus-
bildungszentrum (IHTC) in Bückeberg dem 
größten Hubschrauber-Ausbildungszent-
rum in Europa stationiert wird. 

Die Lieferung kommt aufgrund eines Ver-
trages zwischen Airbus Helicopters und Tah-
les zustande und ist eine Folge der Lieferung 

von 82 Mehrzweckhubschraubern des Typs 
H145M durch Airbus Helicopters an die Bun-
deswehr. 

Die Reality H®-Architektur des Simulators 
bietet eine immersive Trainingsumgebung 
mit einer Vielzahl von Einsatzszenarien, 
modernen KI-gesteuerten Computer-Gene-
rated-Forces, die auch in den NH90 MR1 
FFS der Bundeswehr im Internationalen 
Hubschrauber-Ausbildungszentrum (IHTC) 
in Bückeburg integriert wird, um den Pilo-
tinnen und Piloten ein Training unter einsat-
zähnlichen Bedingungen zu ermöglichen.
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Joint Venture zwischen Indra und Edge Group
(BS) Das spanische Unternehmen Indra 
gründet mit der Edge Group ein Joint Ven-
ture in Saudi-Arabien. 
Ziel des Vorhabens ist es, Radarsysteme für 
Märkte außerhalb der Europäischen Union 
(EU) und der NATO zu produzieren. 
Indra wird zum neuen Joint Venture beitra-
gen, indem das Unternehmen Technologie 
nach Saudi-Arabien transferiert. 
Darüber hinaus überträgt Indra Fähigkeiten 
im Bereich Ingenieurwesen und Vertrieb 
sowie Produktionskapazitäten an das Joint 
Venture. Das neue Joint Venture soll auch 
personell wachsen. Experten für Vertrieb 
und Ingenieurwesen sollen das Team ver-
stärken. Dabei soll sowohl der Arbeitsmarkt 
in Saudi-Arabien als auch der internationa-
le Arbeitsmarkt angesprochen werden.
„Mit strategischen Initiativen wie dieser 
machen wir entscheidende Schritte in 
den Schlüsselbereichen unserer strategi-
schen Vision 2024-2026: Technologiefüh-
rerschaft, internationales Wachstum und 
Aufbau von Partnerschaften“, sagte der 

Vorsitzende von Indra, Marc Murtra. Mit 
dem Joint Venture könne man einen welt-
weit führenden Akteur im Bereich der Ra-
dartechnologie schaffen.
Die EDGE Gruppe wurde im Jahr 2019 in 
Abu Dhabi gegründet. Das Unternehmen 
ist im Verteidigungssektor aktiv. Das Un-
ternehmensportfolio ist in fünf Kategorien 

aufgeteilt: Plattformen und Systeme, Ra-
keten und Waffen, Raumfahrt und Cyber-
technologien, Handel und Missionsunter-
stützung sowie Innere Sicherheit sind die 
Kompetenzbereiche der Edge Group.
Die Vertragsunterschrift erfolgte im spa-
nischen Verteidigungsministerium in Ma-
drid.

Rheinmetall-Prämiere
(BS) Ein nicht näher genanntes NATO-Mit-
glied beauftragt Rheinmetall, Artillerierake-
ten für Mehrfachraketenwerfer zu liefern. 
Der Auftragswert beläuft sich auf rund 300 
Millionen Euro. Die Auslieferung soll zwi-
schen 2024 und 2027 erfolgen. Das Reich-
weitenspektrum der Raketen beträgt 300 
km.
Innerhalb des Konzerns zeichnet sich die 
Rheinmetall Expal Munitions für die Pro-
duktion und die Lieferung verantwortlich. 
Neben der eigentlichen Munition sind auch 
Zusatzleistungen und Systeme im Paket ent-
halten. Es handelt sich um Rheinmetalls 
ersten Auftrag im Bereich der Raketenar-
tillerie, nachdem das Düsseldorfer Unter-
nehmen sein Portfolio um diesen Bereich 
erweitert hat. Zurzeit entsteht im nieder-
sächsischen Unterlüß ein neues Werk, das 
neben Sprengstoff und Artilleriemunition 
auch Komponenten für Raketenartillerie 
produzieren soll. Beim Spatenstich im Fe-
bruar 2024 war auch Bundeskanzler Olaf 
Scholz (SPD) zugegen.

Mithilfe eines Joint Ventures versucht die spanische Indra im Rüstungsmarkt außerhalb 
Europas anzugreifen..						                  Foto: BS/ Indra

Personalwechsel
(BS) Beim europäischen Luftfahrtkonglo-
merat Airbus ändern sich Leitungsfunktio-
nen: Sebastian Peters übernimmt die Airbus 
Operations GmbH sowie die Leitung des 
Value Stream Managements (VSM). 
Peters ist seit 2019 bei Airbus. Zuvor war er 
für die weltweite Logistik verantwortlich. 
Er übernimmt den Posten von Gerd Weber.
Darüber hinaus übernimmt André Walter 
vorläufig die Leitung und die Geschäfte bei 
Premium AEROTEC. Die Nachfolge von Se-
bastian Peters bei Premium AEROTEC für die 
operative Leitung wird zu einem späteren 
Zeitpunkt bekannt gegeben.
Melanie Bergmann übernimmt zum 1. 
März 2024 die Personalleitung für die Zi-
vilflugzeugsparte in Deutschland. Sie tritt 
die Nachfolge von Marco Wagner in dieser 
Position an. Melanie Bergmann wird Ar-
beitsdirektorin in der Geschäftsführung der 
Airbus Operations GmbH. Sie ist seit 2010 
bei Airbus und hat bereits unterschiedliche 
Positionen im Personalbereich bei Airbus 
bekleidet.

Erfolgreicher Test
(BS) Raytheon und Kongsberg Defence & Ae-
rospace führten einen ersten erfolgreichen 
Test einer weiterentwickelten AMRAAM-Ex-
tended Range Missile durch. Zum Abschuss 
diente das National Advanced Surface-to-
Air Missile System (NASAMS). Neben den 
Unternehmen beteiligten sich das norwe-
gische Verteidigungsministerium und die 
norwegische Armee an dem Test. Nach dem 
Abschuss folgte die AMRAAM-ER einer vor-
programmierten Flugroute. Ziel des Tests 
war es, die Fähigkeiten der Rakete und die 
Kompatibilität zum Abschusssystem zu über-
prüfen. Nach der Weiterentwicklung verfügt 
die AMRAAM-ER über das Lenkungssystem 
der AIM-120 C-8 Rakete, einen Nammo-Ra-
ketenmotor sowie ein Control Actuator Sys-
tem von Kongsberg Defence & Aerospace. 
„Die Integration dieser neuen Technologie in 
die AMRAAM-ER sichert die fortschrittlichen 
Fähigkeiten der bodengestützten Munition 
für die Zukunft“, sagte Paul Ferraro, Präsi-
dent von Air & Space Defense Systems bei 
Raytheon.

Wehrtechnik
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Konferenz zur Sicherheit in Zentral- und Südeuropa
(BS) Im April findet in Budapest die Auftakt-
veranstaltung des Sicherheitskongresses 
„Budapest Security Dialogue“ (BSD) statt. 
In Zukunft soll die Veranstaltung im Jahres-
takt stattfinden. 
Anders als die Münchner oder die Berliner 
Sicherheitskonferenz befasst sich der BSD 
insbesondere mit Sicherheitsthemen in 
Zentral- und Südeuropa. 
„Durch die regionale Fokussierung sind na-
türlich die verteidigungs- und sicherheits-
politischen Betrachtungen zum Teil sehr 
unterschiedlich. Diese aber im Bereich der 
betroffenen Länder und Regierungen zu er-
örtern, zu analysieren und vielleicht sogar 
abzustimmen, ist erforderlich, wenn man 
gemeinsam das Ziel eines starken und si-
cheren Europas verfolgt“, sagte Wolf Illner, 
Geschäftsführer der BSD Hungarian Con-
gress & Event Organisation. Mit ihrer Ver-
anstaltung möchten die BSD-Organisatoren 
Verantwortungsträger und -trägerinnen im 
Bereich Sicherheit und Verteidigung an-
sprechen. Aber auch für diejenigen, die sich 
fachlich mit diesem Bereich beschäftigen, 
wie Think Tanks, Analysten, Sicherheitsbe-
rater von Regierungen, Militärs sowie inte-
ressierte Bürgerinnen und Bürger, soll der 

Besuch einen Mehrwert haben. Damit dies 
gelingt, bietet die Konferenz verschiedene 
Gesprächs- und Diskussionsmodelle, so et-
wa einen High-Level Dialogue auf der Ebene 
der Verteidigungsminister sowie das Euro-
pa-Forum auf gleicher Ebene, aber auch 
Fachpanel zur Diskussion des Einflusses von 
illegaler Migration auf die Sicherheit in Eu-

ropa oder zum Weg von Bosnien-Herzego-
wina und Kosovo nach Europa. „Ich erachte 
es als äußerst wichtig, dass wir eine regio-
nale sicherheitspolitische Betrachtung für 
Zentral- und Südosteuropa durchführen 
und uns mit einem solchen Forum die Mög-
lichkeit geben, darüber zu diskutieren“, so 
Illner.

Wolf Illner verantwortet den Budapest Security Dialogue, der im April in Budapest stattfin-
den wird.					            			   Foto: BSD

Verdienstkreuz
(BS) Der ehemalige ranghöchste Soldat 

Deutschlands, General a.D. Eberhard Zorn, 
wurde für seine Lebensleistung mit dem 
großen Verdienstkreuz der Bundesrepub-
lik Deutschland ausgezeichnet. Zorn war 
von 2018 bis 2023 Generalinspekteur und 
stemmte in seiner Amtszeit gleich meh-
rere Krisen – der russische Angriff auf die 
Ukraine, das Ende des Auslandseinsatzes 
der Bundewehr in Afghanistan und nicht 
zuletzt auch die Coronapandemie. 

In seiner Amtszeit galt Zorn als Truppen-
naher General, der sich für alle Dienstgra-
de in der Bundeswehr stark machte. Ein 
Umstand, der sich auch in seinen häufigen 
Truppenbesuchen im Inland und auch in 
den Einsatzgebieten zeigte. Dort sprach er 
mit den Soldaten und vertrat ihre Interes-
sen aber auch die Interessen ihrer Angehö-
rigen dann vor der Regierung in Berlin.

Taurus-Waffensystem bald in der Ukraine?
(BS) Seit der Taurus-Abhöraffäre steigt in 

der deutschen Bevölkerung die Angst, dass 
Deutschland in eine direkte Kriegsbeteili-
gung hineingezogen werden könnte. Die 
Mehrheit der Deutschen ist laut einer ARD-
Deutschlandtrend-Umfrage gegen eine Lie-
ferung des Waffensystems an die Ukraine. 
Dem ungeachtet möchte die Union am 
Donnerstag erneut im Parlament über 
eine Taurus-Lieferung abstimmen las-
sen. Nachdem sich bereits Marie-Agnes 
Strack-Zimmermann, Vorsitzende des Ver-
teidigungsausschusses, deutlich für die 
Lieferung ausgesprochen hatte, kündigte 
Anfang letzter Woche Bundestagsvizeprä-
sident Wolfgang Kubicki (FDP) im Münch-
ner Merkur an, dass bei einer erneuten Ab-
stimmung mehr Abgeordnete und auch er 
selbst  für die Lieferung stimmen würden. 
Auch Grünen-Politiker Anton Hofreiter 

wollte nicht ausschließen bei einem erneu-
ten Antrag für die Lieferung zu stimmen.  
Den Vorschlag des britischen Außenmi-
nisters David Cameron, der Ukraine über 
einen Ringtausch neue Marschflugkörper 
zur Verfügung zu stellen, hält Außenminis-
terin Annalena Baerbock für „eine Option“, 
wie sie am Sonntag in der ARD-Sendung 
Caren Miosga sagte. Deutschland könnte 
Taurus-Marschflugkörper an Großbritan-
nien abgeben, die Briten wiederum lie-
ferten dann Flugkörper vom Typ „Storm 
Shadow“ an die Ukraine. CDU-Chef Fried-
rich Merz kritisierte, ein solcher Tausch sei 
der Größe und Verantwortung Deutsch-
lands nicht angemessen. Die Union setzt 
dennoch weiterhin auf eine erfolgreiche 
Abstimmung am Donnerstag und die di-
rekte Lieferung der Marschflugkörper an 
die Ukraine.
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Counter-mobility plan
(BS) Lettland investiert 303 Millionen Euro 

in den Schutz seiner Grenze zu Russland 
und Belarus. Die Verstärkung der Ostgrenze 
soll im März 2025 beginnen und ist Teil der 
von den baltischen Staaten beschlossenen  
Baltic Defense Line. 

Zu den geplanten Maßnahmen gehört der 
Neubau bestehender Straßen und die bes-
sere Verteidigung derselben durch Panzer-
abwehrgräben. Daneben sollen auch die 
Grenzdrenagen in Panzerabwehrgräben 
umgebaut und durch zusätzliche Maßnah-
men geschützt werden. Die natürlichen 
Hindernisse entlang der Grenze, wie Sümp-
fe und dichte Waldgebiete, sollen dabei 
ebenfalls berücksichtigt und genutzt wer-
den.

Zusätzlich sollen sichere Lagereinheiten 
mit Sprengstoff und Ingenieursausrüstung 
zur Verstärkung der Grenze zur Verfügung 
stehen. Lettland will daneben schnelle Ein-
griffspläne zur Schließung der Haupttrans-
portrouten entwickeln. Auch das Land mit den weltweit höchsten Militär Ausgaben muss sich ständig anpassen und 

weiterentwickeln um an der Spitze zu bleiben		             Foto: BS/ wikiImages auf pixabay.com

Simulatortraining
(BS) Am österreichischen Truppen-

übungsplatz Allentsteig eröffnete vor 
kurzem das neue Simulationszentrum mit 
einem modernen Infanterie-Schießsimu-
lator. Am selben Tag wurde die Kleinregion 
„Herz des Waldviertels” als Partner des 
Bundesheeres ausgezeichnet. Österreichs 
Verteidigungsministerin Klaudia Tanner 
sagte dazu: 

„Es ist meine Pflicht, der Truppe Inf-
rastruktur zur Verfügung zu stellen, um 
Ausbildungs- und Übungsvorhaben zu 
ermöglichen. Das neu errichtete Simula-
tionszentrum leistet einen wichtigen Bei-
trag zur Ausbildung unserer Soldatinnen 
und Soldaten. Für unsere Soldatinnen und 
Soldaten ist es essenziell, verschiedene 
Szenarien zu trainieren und qualifizier-
te Rückmeldungen zu erhalten. Für das 
Bundesheer sind auch die Partnerschaften 
mit zivilen Organisationen von großer Be-
deutung. Daher freue ich mich, dass die 
Kleinregion Herz des Waldviertels Partner 
des Bundesheeres ist und ich sie dafür aus-
zeichnen darf!”

U.S. Air Force plant Neuausrichtung

(BS) Der Chef der US-Luftwaffe, Gene-
ral David Allvin, erklärte am 28. Februar, 
dass sich die Luftwaffe an einem kritischen 
Wendepunkt befinde, da sie sich an den 
veränderten Charakter der Kriegsführung 
anpassen müsse.  „Ich glaube, dass dies eine 
Zeit der Konsequenzen ist, die wir vielleicht 
nicht sehen, weil es Ablenkungen gibt und 
das Umfeld im Moment so komplex ist. Aber 
das hatten wir schon einmal. Diejenigen, 
die in der Lage waren, den Nebel zu durch-
dringen, durch ihn hindurchzusehen und 
mutig in die Zukunft zu blicken und jetzt, 
in dieser Zeit der Konsequenzen, mutige 
Entscheidungen zu treffen, werden auf uns 
zurückblicken und stolz sein”, sagte Allvin 
während einer von der Brookings Instituti-
on veranstalteten Diskussion.

Allvin führte weiter aus, dass das strategi-
sche Umfeld die Air Force zu Veränderungen 
dränge, da diese andernfalls in den nächs-
ten drei Jahren in eine Situation geriete, in 
der sie weiter hinter die derzeit ebenbürti-
gen Luftstreitkräfte zurückfiele. 

Zwei Wochen zuvor hatte die Führung der 
Luftwaffe einen umfassenden und ehrgeizi-
gen Plan zur Umstrukturierung der Luft- und 

Raumfahrtkräfte vorgestellt, um insbeson-
dere China besser begegnen zu können. 
Nach Auffassung der U.S. Air Force Führung 
ist die Luftstreitkräfte derzeit für eine Ära 
optimiert, die bereits „an ihr vorbeigegan-
gen ist”. Es gebe zwar immer noch Bedro-
hungen aus der ganzen Welt, aber der Fokus 
müsse jetzt auf die Bedrohungen gelegt 
werden, die die Vereinigten Staaten und 
deren Lebensweise existenziell beeinträch-
tigen könnten.

Vier Kategorien

Die geplanten Veränderungen sind in vier 
große Kategorien unterteilt:  „ Develop Peo-
ple, Generate Readiness, Project Power und 
Develop Capabilities“. Diese Kategorien zie-
len darauf ab, die Streitkräfte moderner, in-
tegrierter und beweglicher zu machen und 
sie in die Lage zu versetzen, sich ohne Verzö-
gerung an neue Bedrohungen anzupassen.

Das wiederum bedeutet, so Allvin, dass die 
Änderungen so schnell wie möglich umge-
setzt werden müssen, auch wenn dies be-
deute, dass noch nicht alle Fragen vollstän-
dig beantwortet und nicht alle Optionen 
vollständig erfasst werden können.
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Viele Mitgliedstaaten kaufen einen Großteil ihrer Rüstungsgüter bislang außerhalb der EU 
ein. 						                  Foto: BS/ Bundeswehr Jana Neumann

Erste Strategie für eine EU-Verteidigungsstrategie

(BS) Die Europäische Kommission hat, in 
Anbetracht der anhaltenden Konflikte in 
Europa, zum ersten Mal eine gemeinsame 
Strategie zur Beschaffung von Rüstungsgü-
tern vereinbart die sogenannte European 
Defence Industrial Programme (EDIP). Ziel 
der Strategie ist es die europäische Vertei-
digungsindustrie auszubauen und vorzu-
bereiten, damit die nötigen Verteidigungs-
güter im Bedarfsfall auch zur Verfügung 
stehen, wenn sie benötigt werden. Diese 
Entwicklung ist besonders vor dem Hinter-
grund interessant, als dass die EU in ihrer 
Gründungsurkunde den Bereich der Ver-
teidigung noch extra ausgeschlossen hatte. 
Natürlich geht es streng genommen bei 
der Strategie um eine wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit, die als zusätzliches Ziel die 
Bereitschaft der europäischen Rüstungsin-
dustrie auf einen Ernstfall hat.

Der fortbestehende Angriffskrieg Russ-
lands auf die Ukraine hatte der europä-
ischen Kommission die Augen geöffnet. 
Putin hat sich nicht durch die Wahrung 
wirtschaftlicher Interessen abhalten las-
sen, einen Krieg zu beginnen und damit 
auch ein neues Zeitalter für europäische 
Sicherheitsparadigmen geschaffen, die 
zuvor vernachlässigt wurden. Neben den 
Lücken und Problemen in der Beschaffung 
von Rüstungsgütern zeigten sich auch or-
ganisatorische Probleme und Schwächen 
in der Cyber-Abwehr. 

Made in Europe 

Eines der Kernprobleme, die die neue 
Sicherheitsstrategie ansprechen soll ist 
der Bezugspunkt der Rüstungsgüter. Ak-
tuell werden wohl noch rund 80 Prozent 
der Haushaltsmilliarden im Bereich Ver-
teidigung im Ausland investiert. Margre-
the Vestager, geschäftsführende Vizeprä-
sidentin und Kommissarin für Digitales in 
der EU-Kommission sagte dazu: „Unsere 
Verteidigungsausgaben fließen in zu viele 
verschiedene Waffensysteme, die haupt-
sächlich von außerhalb der EU gekauft wer-
den. Jetzt, da die Verteidigungshaushalte 
in allen Mitgliedstaaten stark ansteigen, 
sollten wir besser investieren, was vor al-
lem bedeutet, gemeinsam und europäisch 

zu investieren.“ aus diesem Grund sollem 
bis 2030 die Mitgliedsstaaten mindestens 
50 Prozent ihrer Verteidigungsbudgets in-
nerhalb der EU ausgeben. Ab 2035 sollen 
es dann 60 Prozent der Ausgaben sein. 
Beim Internen Verteidigungshandel in der 
EU soll sich auf mindestens 35 Prozent 
belaufen und die gemeinsamen Beschaf-
fungen der EU in diesem Bereich sollen 
sich auf mindestens 40 Prozent der Ver-
teidigungsgüter steigen. Damit die bei-
den Gesetzesinitiativen der EDIP diese 
Ziele auch erreichen können gilt es nun 
die heimische Rüstungsindustrie verstärkt 
zu fördern. Wie auch Hoher Vertreter der 
Europäischen Union für Außen- und Si-
cherheitspolitik Josep Borrell zu verstehen 
gibt: „Eine starke, widerstandsfähige und 
wettbewerbsfähige europäische Verteidi-
gungsindustrie ist ein strategisches Gebot 
und eine Vorbedingung, um unsere Vertei-
digungsbereitschaft zu verbessern“. 

Finanzspritze Rüstung 

Finanzielle Investitionen sind für eine 
Stärkung der heimischen Rüstungsindust-
rie unabdingbar. Zur Förderung dieses In-
vestments sollen zum einen die etablier-
ten Instrumente und Initiativen wie zum 
Beispiel der Capability Development Plan 
(CDP) genutzt werden. Daneben soll aber 
die Kooperation der Mitgliedsstaaten in der 
Beschaffung weiter gestärkt werden und 
auch Gelder aus den nationalen und dem 

EU-Haushalt sollen wieder verstärkt in die 
Rüstungsindustrie fließen. Das EDIP wird 
zudem für den Zeitraum von 2025-2027 ein 
EU-Budget von 1,5 Milliarden Euro erhal-
ten. So soll das Ziel einer nötigen Reserv-
ehaltung an Rüstungsgütern für jedwede 
Situation und die Entwicklung von hoch 
modernen Technologien im Sektor auf kur-
ze und lange Sicht sichergestellt werden. 

Ukraine inkludieren

Die neue Strategie sieht auch eine stärke-
re Kooperation und Inklusion der Ukraine in 
Fragen der Rüstungsindustrie, Forschung 
und Entwicklung als auch der Kooperation 
in Sicherheitsfragen vor. Für diesen Zweck 
könnten auch Finanzmittel, die aus den 
Zusatzgewinnen der eingefrorenen russi-
schen Assets stammen herangezogen wer-
den. Die Entscheidung dazu ist jedoch noch 
nicht gefallen. Diese Entscheidung müsste  
durch den Antrag eines hohen Repräsen-
tanten herbeigeführt werden. 

Ob die Bemühungen der neuen EDIP und 
die verstärkte Unabhängigkeit von extern 
Rüstungsherstellern Früchte tragen wer-
den und auch ein Umdenken bei der Sicher-
heitsstrategie hervorrufen und beibehal-
ten, bleibt abzuwarten, besonders vor dem 
Hintergrund der anstehenden Europawahl 
in diesem Jahr. Hier könnte sich die Zu-
sammensetzung des Parlamentes nämlich 
deutlich verändern und einen Rechtsruck 
erfahren.
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